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Umtlicher Hheil,
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließlina, vom I l i . Juni d. I . den
vrdeullichcu Uuiversitäts-Professor in Innsbruck Dr .
^llphous H u b e r zum ordentlichen Professor der all-
llttneinen nnd österreichischen Geschichte an der Wiener
lluiversität allergnädigst zn ernennen gerllht.

R G a n t s c h m. p.

I Der Minister nnd Leiter des Justizministeriums
hat den Bezirksrichter Dr. Andreas E d l i n g c r uon
Voran nach Allssee versetzt nnd ernannt zu Bczirks-
tichtern: den Aezirksgerichts-Adjuucteu in Kindberg Karl
Vt ischi tz für Nottenmann, den Gerichtsadjuucten beim
Üandesgerichte in Klagenfurt Nnftert K r a t t e r für
Paternion, den Gerichtsadjnncten beim Kreisgerichte in
Leoben Zdenko V e z d e k für St . Leonhard in Kärnten,
den Bezirksgerichts-Adjuncten in Hartberg Eduard Edlen
bon P l o t h o für Voran, den Gerichtsadjuncten beim
Landesgerichte in Graz Dr . Nndolph K r a n s für
Kantern, endlich zn Gerichtsadjunctcn beim Landes-
llerichte in Graz die Vczirlsgerichts-Adjuncten August
V i a y e r in Wolfsberg und Dr . Jul ius B o r g e s in
Nturcck. '

Nichtamtlicher Weil.
Das Cabinet Ristio.

- i - Wien, U», Juni.
Alle Gespräche, alle Iournalartikel über answär-

tiqe Politik, die ma» im Laufe der vrrganqenel, Wuche
zu hören oder zu sehen lukam. befassten sich fast au-^
schließlich mit dem Negimelmchsel in Serbien, mit der
Berufung drs Herrn vm, Nistic an die Spitze der
Nenen Belgrader Regierung. Nach allem, was über
dieses Thema geschrieben worden, ist es nicht leicht,
Neues darüber zu sagen, und doch nimmt die Discus-
sion desselben noch immer kein Ende. Das kommt
wahrscheinlich daher, weil nns zur Stunde über die
eigentlichen Motive des Ereignisses so wenig oder eigent-
lich so gnt wie gar nichts bekannt ist, Die maßgeben-
den Kreise in Oesterreich-Ungarn sind in dieser Hin-
sicht nickt besser daran, als der erste beste Zeitungsleser.

Berichte aus Belgrad haben wohl die Wiener
Negierung schon seit längerer Zeit darauf vorbereitet,

dass ein Wechsel im Ministerium in nicht zu ferner
Zeit bevorstehe. Sie wusstcu zu meldeu, dass zwischen
dem König und dem Ministerpräsidenten Garas^nin
eine gewisse Spannnng eingetreten sei, über deren
Ursacke eigentlich niemand etwas Rechtes zu sagen
wusste, deren Vorhandensein aber ziemlich allgemein
bekannt war. Die Affaire wurde in Zusammenhang
gebracht mit der Abreise der Königin, die selbst in den
Äuqeu der Unterrichteten noch immer ein räthselliaftrs,
unaufgeklärtes Vorkommnis bildet. Allerlei Hofgeschichten
haben dabei eine Rolle gespielt, uud wenn in manchen
Zeitungen behauptet wurde, dass die Spaltung in der
königlichen Familie eine sehr tiefgehende sei, so hat
dies nur den Erzählungen entsprochen, die in den best-
informierteu Kreisen in Belgrad im Umlauf waren.

Allerdings bleibt es immer unbegreiflich, wie der-
artige, eigentlich doch nnr private Angelegenheiten
da;u kamen, einen Einfluss auf das Schicksal der Re-
gierung zu üben. Allein auch das Unaufgeklärte muss
als Ereignis hingenommen werden, zumal Präcedrnticn
für derartige Geschehnisse in den Geschichten der kleinen
deutschen Höfe aus früheren Epochen vorhanden sind.
Das eine ist nuter allen Umständen gewiss, dass die
answärtige Politik und speciell die Beziehungen Ser-
biens zu Oesterreich-Ungarn keinen Anlass' gebildet
haben, das Ministerinn, Garaöanin zn Falle zu brin-
gen und das bisher auf diesem Gebiete befolgte System
zu ändern.

Die Berufung Ristic' znr Negicruug hat sofort
Ausbrüche einer gewissen populären Abneigung gegen
Oesterreich-Ungarn in den Straßen Belgrads znr Folge
gehabt. Das ist im allgemeinen keine erfreuliche Wahr-
nchmliiig. znmal die österreichisch-ungarische Monarchie
durch die großen Dienste, die sie Serbien geleistet, ge-
wiss den Anspruch auf freundlichere Gesinnungen sei-
tens der serbischen Bevölkerung erheben könnte. Allein
die Dankbarkeit spielt schon längst in der Politik keine
Rolle mehr, nnd es wäre zn viel verlangt, wenn wir
heute noch der serbischen Ingend nnd dem serbischen
Pöbel znmnthen sollten, sich daran zu erinnern, dass
Oesterreich-Ungarn durch sein Machtwort und durch sein
Dazwischentreten vor genau anderthalb Jahren das
serbische Territorium vor der Invasiou einer feindlichen,
siegreichen Armee gerewt hat. Die Geschichte hat diese
Thatsache verzeichnet und sie wird sie nicht bloß als
einen klugen, soudcru auch als einen hochherzigen Act
der österreichisch-ungarischen Politik zu würdigen wissen.

Wie der Mob in Belgrad darüber denkt, das ist ziem«
lich gleichgiltig Ich kann Ihnen denn auch auf's be«
stimmtestc versichern, dass die Berichte über die Straßen-
demonstrationen, deren Schauplatz Belgrad unmittelbar
nach der Berufung Ristic' gewesen, und über die feind-
seligen Manifestationen gegen Oesterreich-Ungarn, die
bei diesem Anlasse zutage traten, hier mit einer Oleich-
giltigkeit und einer souveränen Verachtung, die die
Urheber jener Demonstration nicht mit besonderem
Stolze erfüllen kaun, aufgenommen worden sind. Durch
derartige Pöbelhaftigkeiten wird die Politik Oesterreich-
Uugarus sich nicht um ein Haar aus der Richtung
drängen lassen, die ihr durch ihre Stellung nnd durch
ihr Interesse vorgeschrieben ist, und diese Richtung ist
immer noch eine durchaus wohlwollende uud freund-
schaftliche für das benachbarte Serbien. Serbien mag
thun, was es immerhin wolle, es kann sich der That-
sache nimmer entziehen, dass es eigentlich im Bann-
kreise, nm nicht den Ausdruck Machtsphäre zn gebrau-
chen, der österreichisch ungarischen Monarchie liegt.

Serbiens interne Verhältnisse berühren uns nicht.
Es mag dort welche Politik immer gemacht werden,
eine gnte oder schlechte, eine liberale oder reactionäre,
Qestcrreich-Ungarn maßt sich nicht das Recht an. sich
in diese Dinge zu mischen und einem selbständigen,
unabhängigen Königreiche vorzuschreiben, in welcher
Art es seine internen Verhältnisse ordnen solle. Auch
kauu es der österreichisch-ungarischen Monarchie nur
ganz recht sein, wenn Serbien seine Politik so ein-
richtet, dass es zn allen Großmächten und zn allen
seinen Nachbarstaaten die besten Beziehungen nuter-
hält. W i r haben absolnt kein Interesse daran, zwischen
Serbien und Nussland eine Gegnerschaft oder eine
Feindschaft etabliert zn sehen, die uus nicht nützen
kann, aber an sich eine Qurlle möglicher Verwicklun-
gen bildet. Nur darauf wird die gemeinsame Regie-
rung immer mit dem stärksten Nachdruck besteheu. dass
gewisse, deu österreichisch-ungarischen Interessen feind«
selige Bestrebungen i l l Serbien keine Unterstützung
finden, dass, mit anderen Worten gesagt, die chauvini-
stische Agitation in Belgrad keinen Rückhalt finde.

Wohl hat bisher Nistit als ein Anhänger des
Panslavismus gegolteu und in seiner bisherigen, jeder
Verantwortung ledigen Stelluug hat er zuweilen mit
dem Panslavismus lebhaft kokettiert. Aber sowie er zur
Regierung berufen wurde, hat er diese Velleitäten ver-
leugurt uud in dem Programm, mit dem er gegen-

Jeuilleton.
Kleine Unarten.

Die Kinder unseres Jahrhunderts rühmen stolz
die Resultate ihrer Erziehuug. Jeder Beruf geht auf
eigenen, geebneten Wegen dem Fortschritte entgegen,
jeder Stand schmückt sich mit den errungenen Erfolgen.
Und kühne Himmelsstürmer rücken das endliche Ziel,
das einst so nahe schien, immer weiter hinaus, so dass
llnermesslich noch das Feld der Lernenden ist. Das
Elternhans und die Schnle, Erzieherinnen und Hof-
llieister verleihen dem Menschen anch den äußeren
Bchliff, sie glätten alle Unebenheiten des Charakters,
auf dass der fertige Mensch nicht an seinen eigenen
Fehlern zurückgehalten werde, unbehindert vorwärts-
schreiten könne.

Die Gesellschaft, in die er dann eintritt, vollendet
lnit bewährter Mcthode die Erziehung, und trotzdem
srägt man sich, wohcr es wohl kommen mag. dass wir
llnf unseren Wegen so vielen Unerzogenen begegnen,
^ass wir oft bitter unter dem zu leiden haben, was
die Welt nachsichtig mit dem Gattungsnamen «kleine
Unarten» bezeichnet. Das Heer dieser Unruhestifter ist
l'Nermesslich, uud so leicht man auch hier ausrottend
?m eigenen Ich vorgehen könnte, erscheint man mei-
'!ens zu indolent zu dieser Maßregel. ja nicht selten
>'lbt man eine Ar t Wiedervergeltung nnd rächt an dem
''Meu, was uus der andere leiden ließ.

Den Reigen der kleinen Unarten eröffnet die
weitverbreitete Gewohnheit: Nichtbeantwortnng ein-
^laufener Briefe. Welch sonderbaren Combinationen
^ d Enttäuschungen setzt man hiedurch den Absender

aus, wie bringt mau ihn in die anerkannt schmerz-
lichste Situation des vergeblichen Harrens. Wohl-
bemerkl, wir sprechen nicht von zudringlichen oder un-
berechtigten Briefen, nein; man nennt es achselzuckend
eine kleine Unart, wenn man wichtige Schreiben nicht
erwidert oder die endliche Entscheidung so lange hinaus-
schiebt, bis der andere, an der Antwort verzweifelnd,
dieselbe gar nicht mehr erwartet hat und an dritter
Stelle seine Wüusche erfüllt. Vom geschriebenen Worte
znm gesprochenen ist nur ein Schritt, aber oft ein recht
schmerzlicher. Wie unartig gehen in zahlreichen Fälleu
Hausherr uud Hausfrau den Gästen gegeuüber vor.
Ist man nicht in der Empfangsstimmung, werden Be-
sucher, die man doch dringend eingeladen, mit den
Worten von der Schwelle gewiesen, dass die Herrschaft
nicht daheim. Andere Hausfrauen wieder lassen die
Fremden vor. sind aber in Nichtachtung der Artigkeits-
gesetze nnliebcnswürdig genug, im Gespräche durchwegs
Thematas zn etablieren, von welchen ihnen bekannt,
dass sie den anderen peinlich oder völlig interesselos.
Kleine Unarten in allen Nuancen bringt man auch bei
zufälligen Begegnungen anf der Straße an. Ein
Lächeln, ein flüchtiger Häudedruck löimte da manchem
Gruße die nnartige Pointe nehmen.

Eine weitverbreitete «kleine Unart» liegt im ab'
sichtlichen Vergessen. Da hat man mit anderen oft
stundenlang über eiuen interessanten Puukt geplaudert,
am nächsten Tage ist man zerstreut und unhöflich genng.
sich des Ganzen augeblich nicht mehr zu entsiunen.
Denn weshalb sollte man dem Nächstbesten die Ehre
anthnn, seine Angelegenheiten im Kopfe zu behalten?
Gleichfalls nicht immer absichtslos ist eine Unart, unter
welcher besonders aufstrebende Talente zn leiden haben.

Mau thut zumeist, als ob mau ihren Namen nie ver>
nommen. sucht bei einer Vorstellung in seinem Ge^
dächtnisse. zuckt bedauernd die Achseln und sagt dem
andern durch dieses Vorgehen klar nnd dentlich: «Ich
we,ß nichts von alledem, was dn erkämpft, was du
errungen.»

Recht nett ist auch die Ar t nnd Weife, in welcher
es die guten Leute mit der Pünktlichkeit halten. Sie
versprechen für einen bestimmten T a g , eine bestimmte
Stunde ihr Erscheinen, eine Nachricht, eine Sendung,
theilen dem andern hiedurch die Rolle des Warteuden
zu uud verspäten sich sorglos »m einige Stunden. Den
höchsten Gipfel von Unart ersteigt aber eine gewisfe
Sorte von Menschen, die gewohnheitsmäßig Bücher
oder Nuten entlehnt, das fremde Gut monatelang be-
hält oder es dem Eigenthümer überhaupt gar nicht
mehr zurückstellt.

Eiue beliebte Uuart, die leider unermüdlich geübt
w i rd , ersprießt in Theatern lind Concertsälen. Dort
macht sie dem audächtigeu Pablicum viel Verdruss, es
ist dies das leidige Zuspätkommeu. Bis all die Zögern-
den an ihre Plätze gelangt, installiert sind. haben sie
bereits die ganze Nachbarschaft um eineu Theil des
Kunstgenusses gebracht. Diese kleine Unart hat zumeist
eiue Fortsetzung: die uuermüdliche Gesprächslust. Nichts
ist beleidigender für den ausübenden Künstler, als
wenn man, während er sein Bestes gibt. hinter dem
Fächer, dem Claque plaudert, Glossen macht lind so
der übrigen Welt den Glauben beibriugt, dass es gar
nicht der Mühe wert sei, hier stille zu lauschen.
Selbstverständlich brechen diese Herrschaften vor dem
Schlüsse auf und sageu so energisch: «Wir haben
genug.»
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wärtig an die Regierung tritt, ist cine Hinneigung
zum Pnnslavismns nicht zn erkennen. Man hat selbst»
verständlich hier die Berufung des Herrn Nistie nicht
mit Enthusiasmus begrüßt, da wir doch keine Ursache
haben, uns darob zn freuen, dass gerade diejenige
Fraction der serbischen Parteien, welche Oesterreich-
Ungarn am wenigsten geneigt ist. ans Ruder kommt.
Aber anderseits sind die hiesigen Staatsmänner von
dem Bewusstsein der Stellung und Macht unserer
Monarchie zu sehr erfüllt, als dass sie durch irgeud
etwas, was in Serbien geschieht, ans der Fassung ge-
bracht oder anch nur in die geringste Unruhe versetzt
werden könnten.

Von König M i lan ist es bekannt, dass er, trotz-
dem er aus nnanfgeklärten Gründen sich entschlossen
hat, sich der philorussischen Partei in die Arme zn
werfen, noch immer den höchsten Wert darauf legt,
die Freundschaft nnd das Wohlwollen Oesterreich-
Ungarns sich zu erhalten. Er kann fortan, wie bisher,
auf das grüßte Entgegenkommen der hiesigen Regie-
rnng zählen, aber die Bedingung ist bei alledem, dass
Serbien nns gegenüber eine loyale, corrccte Politik
befolge. Hinterhältigkeiten und Intrignen, wie sie im
früheren Regime Nistir' manchmal vorgekommen sind,
würden jetzt weniger denn je geduldet werden. So,
wie man in den Wald hineinruft, so schallt es wieder.
So, wie Serbien uns gegenüber sich benehmen wird,
so werden anch wir ihm gegenüber uns verhalten.

Die Rotztrautheit.
Vom l. k. Landesthierarzt I . I . Wagner.

IV.
Der Erfolg der Desinfektion hängt wesentlich anch

von der vorhergehenden Reinigung ab. Schwer zu rei-
nigende, besonders schadhafte Geräthe nnd Geschirre
verbrennt man am besten, sowie hölzerne Krippen,
Nansen, Stände, Fnßdielen sammt der Stren nnd dem
Dünger. Wände werden abgekratzt und nen geweißt;
dem Kalk ist Carbolsäure bei 10 pCt, zuzusetzen ; brauch-
bare Gegenstände, Thüren, Deichseln. Wagen werden
mit siedender Lauge überbrüht und nachdrücklichst ab«
gerieben. Eisenthelle sind auszuglühen, der Stallboden
ist auszuhebeu und soweit er nass ist. durch neue Eide
zn ersetzen. Oute Geschirre sind mit Lauge zn reinigen
nnd nach Trocknung mit 5 M . Carbolöl oder Fett
einzuschmieren.

Wie schon bemerkt, ist es am besten, schadhafte
Sachen, jedoch Kummetpölster. alte Decken, alte Kleider
des Wärters jedenfalls dem Fencr zn überliefern. Hier-
aus muss eine Bestreichung sämmtlicher geeinigter Ge-
genstände mit wenigstens lOproceutiger wässeriger Car-
iiullösnng stattfinden; die Kleider, Wäsche des Wart-
pcrsunales müssen aber in einer 5proc. Carbullösung
im Wasser durch wenigstens 6 Stunden eingelegt wer-
den, wenn die Rotzkeimc sicher vernichtet werden sollen.
Bezüglich des Wanpersonales wird noch erwähnt, dass
im verseuchten Stalle stets eine 5proc. Carbollösnnq
vorhanden sein muss, damit dieses nach Besorgung der
Geschäfte im Stalle sich stets die Hände und das Ge-
sicht gnt waschen nnd insbesondere die Stiefel auch
stets gnt reinigen könne.

Aus all diesem ist zu eutuehmen, wie compli-
ciert nnd schwierig sich die Tilgung der Rotzkrankheit

gestaltet, insbesondere in verkehrsreichen Städten, dann
bei dem Usus, eiu mit Drusen oder «Kehle» behaftetes
Pferd an den Mann zu bringen. Wie gewissenlos ist
doch dieses Treiben, weshalb aber a:ich das bürgerliche
Gesetzbuch iu allen Staaten die verdächtige Drüse und
den Rotz in die Gewährsmängel aufgenommen hat, für
welche Fehler der Verkäufer durch einen Zeitraum von
15 Tagen dem Känfer haften muss. Dies beweist,
dafs fchou vor einer Reihe von Deeeunien diefer ge-
meingefährlichen Seuche eine große Wichtigkeil beigelegt
wurde, welche sie anch mit Recht beansprucht.

I m Jahre 1885 kam die Rotzkrankheit in allen
Kronländern der Monarchie vor. Von deu 14 im
Reichsrathe veitretenen Ländern wurden als verseucht
ausgewiesen 130 politische Bezirke. 214 Orte und 247
Höfe, beziehungsweise Ställe. Von einem Pferdestande
der verseuchten Höfe mit 2632 erkrankten 465 Stücke;
hieoon fielen 20 Stück, 439 Stück wurden als krank
und 45 als verdächtig getödtet, so dass sich ein Ge-
sammtverlust von 510 Stücken ergab.

Diefer Verlust ist nun allerdings kein so groß'
artiger zur Gesammtpferdezahl des Reiches mit beinahe
1' / . , Mil l ionen, da auf je 1000 Stück Pferde nur ein
Verlust von 0,25 pCt. fällt, welches Res.iltat jedoch nur
den wichtigen veteunär-polizeilichen Maßregeln zn
danken ist, sonst würde die Sache anders anssehcn. Nur
26 Stück fielen, während 484 Stück über polizeiliche
Anordnuug getödtet wurden. Dieses Verhältnis ist das
eigentlich wichtige, weil hieduich das Haupwchikel des
Coutagiums, das kranke Thier, das unzählige Ställe
nnd Thiere gefährden kann, schnell beseitigt wird.

Wenn wir in der Statistik der Rotzkraukheit nach-
sehen, so finden wir Folgendes! I m Jahre 1879 ergab
sich in Oesterreich- ein Verlust von 562, in Kram von
23 ; 1880: in Oesterreich von 564, in Kraiu von 2 1 ;
1 8 8 1 : in Oesterreich von 593, in Kram von 2 3 ;
1882: in Oesterreich von 616, in Krain von 2 3 ;
1883! in Oesterreich von 497, in Kraiu von 1 1 ;
1884: in Oesterreich von 422. in Kram von 4 ;
1885: iu Oesterreich von 510. iu Kram von 3.

Daraus geht hervor, dass die Anzahl der Rotz»
fälle seit der Wirksamkeit des Thierseuchengcsctzes ab-
nimmt, und es ist bestimmt zu erwarten, dass diese
Z.ihl mit der Zeit entschieden noch mehr abnehmen
wird, ja fast verschwinden könnte, wenn alle Pferde-
besitzer gewissenhaft vorgehen würden, weun das Pfn-
scherthnm energisch verfolgt würde, wenn die Gemeinde-
Vorstände die pflichtmäßige Anzeige erstatten; die Be-
hörden aber thuu ihre Schuldigkeit, nur müssen fie
auch vom Publieum in einem Gegenstände von fo lier-
vorragendem Interesse unterstützt werden; bei solchen
Fällen muss nämlich volle Wahrheit, nicht, wie ge-
wöhnlich, lügenhafte Auskunft ertheilt werden. Dass
die Veterinärpolizei sehr wichtig, ja von großer Trag-
weite ist, beweist das glänzende Resultat, dass nämlich
die Rinderpest schon seit zwei Jahren g a r k e i n e
Verluste mehr gebracht hat und dass dieselben, falls
sie auftritt, sehr gering ausfallen. Ebenso ist cs beim
Rotze.

Ich wünsche endlich nur noch, dass meine wohl-
gemeinte, auf Erfahrung beruhende sowie auf ciue
langjährige im M i l i t ä r sowie im Civilstaatsdienste zu-
gebrachte Dienstzeit basierte Belehrung anf günstigen
Boden falle, dass mein wohlgemeinter Rath beherzigt

werde; der Erfolg wird sicher nicht ausbleiben, und ich
bitte nochmals die P. T. Thierbesitzer, in Krankheiten
der Hanösängethiere sich nnr an die diplomierten Thier-
ä'rzie zu wenden, jedoch nicht erst dann, wenn es be-
reits zu spat ist nnd nnberechenbare Folgen bereits
eingetreten sind.

La ida ch im I l l i l l 1887.

Politische Uebersicht.
( Iungczechisches Mee t ing . ) Am Fuße

des Berges Rzip bei Randnitz bat Sonntag ein jung/
czecbische^ Massen-Meeting stattgefunden, das von
20 000 Personen besucht war. D>, Eduard Grögr und
Graf Kauuitz sprachen auf diesem Tubor, desfeu Zweck
naturgemäß die jungezechische Agitation und die Ver-
urtheilnug der Rieger'schcu Politik war. Zum Schlüsse
würd ' einstimmig eine Resolution angenommen, in we!>
cher jedes Vorrecht der deutschen Sprach.' bebrüten, die
czechische Sprache als interne Sprache in Amt nnd
Gericht gefordert, ferner jede Zweitheilung Böhmens
sowie die nationale Abgrenzung entschiedenst perhorrr-
friert, endlich gegen die jetzige Politik des C^echcnclubs,
welche alles verrathen und vier ehrliche Abgeordnete
ausgestoßcn habe, protestiert wird.

( D i e I n s p e k t i o n s r e i s e des H a n d e l s -
m i n i s t e r s ) in der vergangenen Woche galt zunächst
der Besichtigung der Arlbergdahn sowie der Vodensee-
Trajectanstalt, nnd hat Marquis de Bacgnehem anßer
dem Schissspark anch die Hafenanlagen in Bregenz be-
sichtigt sowie die dafelbst in Aussicht genommenen
Erweiterimgsprojecte in Augenschein genommen. Auf
der Rückreise infpicierte der H,indelsminister die Bren-
ner- und die Pusterthallinie der Südbahn sowie die
Linien der Rudolfsbahn.

(Czech ischcs U n t e r g y m n a s i u m i n T r o p -
p a n.) Der Unterrichtsminister hat der neueröffneten
vierten Classe des ezechischen Privllt-Untergymnasiums
in Troppan vom zweiten Semester des Schuljahres
1886/87 angefangen anf die Dauer der Erfüllung der
gesetzlichen Bedingnngen das Oeffentlichkeitsrecht ver-
liehen.

( D i e W a h l e n i n U n g a r n . ) Die Wahl-
agitation in Ungarn manifestiert fich in immer roherer
Gestalt. I n Mattersdorf kam es zwischen Katholiken
und Protestanten zu einem Znsammenstoß, die Gen-
darmerie musste von ihren Waffel, Gebrauch machen,
Wobei fünf Menschen ums Leben kamen. I u Szerda-
hely wurde das Indeuvicrtel auf drei Seiten in Brand
gesteckt; 80 Familien sind obdachlos. Es kam auch
zu Straßenexcesseü, die aber bald wieder beigelegt
wurden, so dass das aus Pressburg herbeigerufene
Mi l i tä r Contre Ordre erhielt. Auch iu Theresiopel kam
es vorgestern zn blutigen Schlägereien. Die Wahlen
werden übrigens eine erdrückende Major i tät für die
Regierung ergeben.

( K r o a t i e n . ) Die Komödie ist a.,s! Daö Cen-
trum-Organ, das «Agramer Tagblatt», dringt die fol-
gende Erkläruug: <Anf mehrfach an uns ergangene
Anfragen sind wir ermächtigt zu erklären, dass die
Coalitio» der oppositionellen Parteien lediglich für die
Zeit der Laudtagswahlen vereinbart war und mit der
Beendigung derselben erlischt.» Die übrigen Blätter
schweigen noch über die Geschichte.

Eine noch immer nicht genügend gerügte kleine
Unart birgt das Geheimnis, dessen Flüstertöue oft
schwerer verletzen könueu, als laut erregte Stimmen.
Unwillkürlich fängt man da an , sich unbehaglich zu
fühlen, jeder glaubt, dass über seine eigene Person v,r-
handelt werde. Eine weitverbreitete Unart liegt in den
Vergleichen, gegen welche die Lateiner schon ein kräf-
tiges Sprichwort angewendet. Trotzdem hat uns der
alte Satz nicht von diesen unliebsamen Dingen befreit.
Wenn man noch fo enthusiastisch irgend ein Werk, eine
Leistung mitfühlt, kommt flngs ein unerzogener Nach-
bar nnd citiert kopffchüttelnd andere, die es besser ge-
macht, hält uus die Ahnen aus dem Grabe vor und
verdirbt uns richtig die Frende.

Recht artig ist auch das ewige Hervorsnchen bio-
graphischer Daten. Es legt sich lähmend nnf das naive
Entzückm, wenn da immer nnd immer wieder vor-
gerechnet w i rd , wie alt die Dame auf deu Brettern
hier, wenn man uus erzählt, was ciue schöne Frau
schou hinter sich habe, was sie einst gewesen, ans wel-
chem Winkel sie eiu freundliches Geschick «nif seinen
Schwingen emporgehoben. Besonders bei der Kritik der
Jahre geht mau heute in unartiger, unbarmherziger
Weise vor. <O, sie ist alt.» Diese P h : ' ^ tönt' im
Salon ans allen Ecken nnd oft von Mädchen nnd
Frauen, die noch in voller Lcbenslilüte stehen.

Und eigentlich ist's eine recht große Unart, wenn
man der Mitwelt gegenüber nicht genug Rücksicht hat,
all diesen «kleinen Üncnten» zu entsagen, eine Anf-
gabe, der man sich umso leichler unterziehen kann, als
das ganze groß«' Heer dieser conuentionellcn Sünden
von dem festen Willen, sicherer noch vom feinen Takte
besiegt werden kann. I. N.

(Nachdruck ucrvole,!,)

Z)as Mild nn Spiegel.
Roman von Nictorieu Tuval.

E i n R ä t h s e l .

Der Zweck mag sein, welcher Art er wolle, es
thut niemals gut, etwas zu unteruehmen, was das
Licht des Tages zu scheuen hat. Das empfand auch
Harry Stanton, während cr heimlich wie ein Dieb
sich von der Straße auf die Terrasse stahl, welche fich
au der einen Seite von Livingston-House entlangzog,
und im tiefsten Schatten des Mauerworks hinschlich,
bis er vor dem ersten der hohen Fenster stand, die
weil offen gelassen waren, lim die kalte Luft der Win-
ternacht in das saalartige Gemach hineinbringen zu
lassen, an dessem oberen Ende iu einem unverschlossenen
Sarge die Gestalt eines todten Mannes ruhte.

Es war im eben grauenden Morgeulicht, als
die Augen des heimlichen Besuchers auf diese Scene
fielen.

Weuu derselbe gemuthmaßt hatte, dass der Wärter,
welcher die Todtenwache hielt, in Schlaf versunken sein
würde, so sollte er sich nicht getäuscht habeu. Deutlich
hurbar ließen sich seine schweren Athemzüge aus dem
anstoßenden Zimmer vernehmen.

Dieses Merkzeichen schien der Draußensteheude
nur erwartet zu haben; im nächsten Moment war er
vorsichtig über die niedrige Fensterbrüstung in das
Gemach hineiugesticgen.

Harvy Stanton war kein Freund des Hauses, nicht
einmal ein Bellinnter; in gewissem Zinne niü^tc er
sich sogar als einen Feind der in Traner versetzten
Familie bezeichnen.

Oberst Livingston war plötzlich gestorben, so plötz-
lich, dass die Behörde eine gerichtliche Leichenschau an-
zuordnen für nöthig befunden hatte.

Seit diese aber erfolgte, waren die seltsamsten
Gerüchte in Umlauf qelommeu, Gerüchte, welche Harly
Stauton, der, ein 28jähriger junger Mann, noch un-
überlegt und rasch im Handeln war, sogar zu diesem
heimlichen nächtlichen Besuch bei dem Todten veranlasst
hatten. Und jetzt stand er in dem Geniach, mit an-
gehaltenem Alhem lauschend, dass er den Schlag seines
eigenen Herzens vernahm.

Alles blieb still, nnd lautlos wie ein Geist schlich
der junge Manu unerschrockeu bis dicht an die Seite
des Sarges h in , nm tief über den darin Lügenden
gebengt einige Minnten hindurch zn verharren.

Als er sich wieder aufrichtete und dem fahlen
Lichtschein, der vom Fenster hereindrang, zuw nd-te,
zeigten seine Züge unverkennbar eine tiefe E> schütte-
rung und Erregtheit seines Innern. M i t schwa! kenden
Schritten hatte er eben das Fenster wieder erreich mi'-»
wie, um sich aufrecht zu halten, mit beiden Handen
eine der schweren, dunklen Damastgardinen vor dem-
selben erfasst, als er ein leichtes Geräusch vernahm.

M i t einem raschen Ruck hatte er die Eardine
völlig gelöst, so dass sie ihn verbarg, ihm sells! aber
einen vollen Blick in das Zimmer gestattete. I m nach'
sten Moment sah er, wie von dem rücklicgeuden Ein-
gang her ein jnnges Mädchen, etwa 18 Jahre alt nnd
in ein langes, weißes, schleppendes Gewand gekleidet,
das Gemach betrat. Sie eilte direct auf den Sarg zu.
kniete ueben demselben nieder und begann herzbrechend
zu schluchzen nnd zn weinen. Obgleich Harrt) das
Mädchen nie zuvor gesehen hatte, so vefand er sich doch
keine Minute im Zweifel darüber, dafs dasselbe nie-
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( Z u m J u b i l ä u m der K o u i g i n V i c -
t o r i a . ) Aus W i e n wird uns telegraphisch berichtet:
heute Dienstag, als dem officiellen Tag des Regie-
rungs-Iabiläums der Königin Victoria, wurde um
12 Uhr mittags in der hiesigeu britische« Kapelle ein
feierlicher Gutlesdienst abgehalten, dem der großbri-
tannlschl' Botschafter S i r Augustus Paget nebst dem
Personale der Botschaft iu großer Uniform anwohnten.
Unmittelbar darauf hat der Botschafter die in Wien
residierenden britischen Unterthanen zur Entgegennahme
ihrer Glückwünsche empfangen. Beim Empfange fol-
genden Gonter hat Si r Paget einen Toast auf den
Kaiser Franz Josef und anf die Königin Victoria aus-
gebracht und die im Hofe der Votschaft aufgestellte
Musik des Infanterieregiments Nr. 84 die österreichische
Vulköhyume sowie das l̂ <xl «avn 'I' l i^ <̂ )u66n gespielt.
Abends zwischen 9 und 10 Uhr war der Botschafts-
palast festlich beleuchtet.

( F ü r s t B i s m a r c k ) wird nach der «Allgemeinen
Zeitung» bis Ende des Jahres von Berlin fern bleiben,
Der Fürst gedenkt, von Friedrichsruh später nach Kis-
singen und vielleicht im Hochsommer nach Gastein zu
gclien. Während des Kissinger Aufenthaltes ist eine
Besprechung mit dem Grafen Kälnoky geplant.

( Z u r S i t u a t i o n i n S e r b i e n . ) Eine Bel-
grader Znfchrift der «Pol. Corr.» bezeichnet als die
Cardiualfrageu des Augenblickes Regeluug der Staats-
finanzen und Revision der Verfafsung. Ersterer Frage
hätte kein Cabinet von was immer für einer politischen
Farbe aus dem Wege gehen können. Die Verfassungs-
revision ist seit 1881 anf der Tagesordnung, nnd haben
bereits die Skupschtiuas der Jahre 1881 und 1882
den diesbezüglichen Anträgen der Regierung zugestimmt.
Wahrscheinlich dürfte die große Sknpschtina im Herbst
nach Nis oder Kragujevac einberufen werden. Die Re-
gierung beabsichtigt, die Verfassung im freiheitlichen
Sinne auszugestalten.

(F rank re i ch . ) Vorgestern legte der französische
Kriegsminister General Ferron der Kammer vier neue
Militärvorlagen, darunter den Gesetzentwurf, betreffend
die Anfbesfcrnng der Lage der Unterofficiere, vor,
welcher von der öffentlichen Meinnng in Frankreich,
die sich andauernd lebhaft mit den auf das Heerwesen
bezüglichen Vorlagen beschäftigt, dringend beiehrt wur-
den war. — General Boulaugcr verlässt Paris zu
Ende dieses Monates, nm sechs Wochen in Dinar
zuzubringen.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

«Bote für Tirol und Vorarlberg» meldet, der Knaben-
Erziehungsanstalt .IosefimlM' zu Volders eine Unter-
stützung von 400 fl. zu spenden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das un-
garische Amtsblatt meldet, für die Abgebrannten von
Ikervär 600 fl. zu spenden geruht.

— ( N e b e r e i n k o m m e n m i t U n g a r n be-
züg l ich des Au to r rech tes . ) Das Reichsgesetzblatt
veröffentlicht eine Kundmachung des Ministerpräsidenten,
womit bekanntgegeben wird, dass anf Grund des betref-
fenden Gesetzes zwischen der österreichischen und der un-

garischen Regierung unter dem 10. Mai d, I . das Ueber
einkommen, betreffend den gegenseitigen Schutz der Urheber
von Werken der Literatur oder Kunst und der Rechts-
nachfolger der Urheber, abgeschlossen und gleichzeitig ver-
einbart worden ist, dass das Uebereintommen nm 1. Jul i
1887 in Kraft tritt.

— ( D e r M ö r d e r Panec vor Gericht.)
Die seinerzeit zur Untersuchung des Geisteszustandes ver-
tagte Verhandlung gegen den Raubmörder Panec in
Wien wurde vorgestern wieder aufgenommen. Der An-
geklagte, welcher bei der ersten Verhandlung Wahusiun
simulierte, schlägt mm zur Vertheidigung ein neues Ver-
fahren ein, indem er sich an nichts erinnern will. Dem-
entgegeu stehen die Zeugenaussage!,, welche Pauec als
Simulanten hinstellen. Einem Zellengenossen gegenüber
äußerte Pauec, er werde eiueu Narren maskiere», um
nicht gehenkt zu werden, sondern ius Irrenhaus zu
kommen. Das äußere Auftreten des Angeklagten gleicht
dem bei der früheren Verhandlung. Er gibt schreiend
zusammenhanglose und verkehrte Antworleu. Die Ver-
handlung wurde nuf mehrere Tage anberaumt.

— ( D i e B r a u t d e s R u m p f m e n s ch e n.) Mr.
B o w i o , ein<Rumpfmensch», ein Mau», der ohne Arme
und Füße geboren wurde und gegenwärtig iu eiuem Lon-
doner Museum ausgestellt ist, hatte sich vor kurzem in
ein hübsches Aufwartemädcheu verliebt. Er machte dem-
selben einen Heiratsantrag, wurde jedoch abgewiesen;
allein das glänzende Eiukommcu des Rumpfmenschen blen-
dete die Familie des Mädcheus, und so entschloss sich
denn Eva T rös te r kürzlich, Vowio das Jawort zu
gebeu. Am 14. d. M, wurde die Hochzeit gefeiert, und
zwar nach Wunsch der Braut iu aller Stille, da sie sich
nicht öffentlich mit ihm zeigeu wollte. Nach der Ceremonie
nahm sie lächelnd die Glückwünsche entgegen, doch in den
Abendstunden, als Aowio auf deu Krücken zu ihr hin-
gehnmpclt kan«, um sie zu küssen, erfasste die junge Frau
ein derartiges Entsetzen, dass sie das Fenster aufriss und
sich in den Hofraum stürzte. Die Aermste, die sich lebens-
gefährlich verletzte, wurde ins Spital gebracht. Triumphie-
rend sagte sie: «Ich werde sterben, und er kommt nicht
mehr iu meine Nähe.»

— ( G e g e n di e Zia. cunerv lage . ) Die Landes-
regierungen von Kärnten und von Salzburg, dann die
Statthaltercien von Ober- und Nicderöstcrreich haben
Präventivmaßregeln gegen die Zigeunerplagc getroffen und
angeordnet, dass Zigeuner, welche keine Hcimatsoocumeute
besitzen, in die betreffenden Krouländer nicht eindringen
dürfen, sondern an den Grenzen unnachsichtlich zurückzu
weisen sind.

— ( N a h r u n g s m i t t e l der Ch inese n.) Die
Chinesen haben das Pferd, den Stier, den Büffel, den
Hund, die Katze, das Schwein und alle anderen Thiere
zu Hausthiereu gemacht, mit denen dies iu Europa ge-
schehen ist. Aber während einige unserer Hausthiere uns
nicht zur Nahrung dienen, isst man in China ohne Be-
denken nicht nur das Fleisch der Pferde, sondern auch
der Katzen und der Hnndc, und junges Hundefleisch gilt
dort sogar als ein Leckerbissen, Junge, fette, saftige und
zarte Huudc werden zuweilen sehr theuer bezahlt, uud ein
von einem geschickten Koche hergerichteter Huudebraten gilt
als ein Göttcrmahl. Bei jedem großen Gastmahle er-
scheint auf der chinesischen Tafel Hnndcsteisch in dieser
oder jener Gestalt, gewöhnlich mit einer pikanten Sauce
zugerichtet. Der chinesische Speisezettel enthält iudessen

noch ganz andere Raritäten, so z. V. Kranich-, Storchen-,
Eulen- uud Krähenbraten, denn alle diese Vögel finden
sich auf dem chinesischen Victualienmarlte vor. Auch ein
Gericht Ratten, Feldmäuse, Eidechsen, Schlangen u. s. w.
verschmäht der Sohn des «himmlischen Reiches der Mitte»
nicht, und ebensowenig kommt es ihm daranf an, Schaben
und andere Insecten zu verzehren. Der Chinese ist also
durchaus nicht wählerisch in seinen Nahrungsmitteln,
denn er verzehrt so ziemlich alles, was ihm unter die
Hände kommt; doch hat dies im allgemeinen nur von
deu uuteren Bcvölkerungsclassen zu gelteu.

— ( F a h r t über d e n N i a g a r a f a l l . ) Mr.
Carlisle G r a h a m hat die Niagara-Stromschnellen in
dem von ihm sinnreich erfundenen Lebensrettuugsboot
durchfahreu. Es war iu deu Zeitungen bekannt gemacht
worden, dass er außerhalb des wie ein Fass gebauten
Fahrzeuges sitzen würde, was sicheren Tod bedeutete. Es
wurden ihm dieserhalb ernste Vorstellungen gemacht, und
er ließ sich bewegen, die gefährliche Fahrt innerhalb des
Fasses zu unternehmen. Mau kounte sehen, wie das Fass
den kochenden Wirbel passierte, wo Capitän Webb seinen
Tod gefunden, und im Kreise um den Strudel trieb.
Der Insasse lebt uud ist wohl und munter.

— ( S c h w a r z e s Gold.) Ein Australier Namens
M a c I v o r hat in den Bergwerken von Maldon, und
zwar im Granitgestciu, schwarzes Gold gefunden, d.h.
eine natürliche Legierung von Gold und Wismut, da die
Erze 64 Proccnt Gold und nahe an 34 V̂  Procent des
letzteren Metalls enthalten.

— (Hohes A l t e r . ) Zu Charkow in Russland
starb kürzlich die Kaufmcmns-Witwe Sofia M a s l n c e n -
t ova im Alter von 122 Iahreu.

— (Aehu l i chke i t . ) Der Lehrer hat deu Schü-
lerinnen aufgegeben, die Aehnlichtcit zwischen Ente und
Gans zu beschreiben. Die kleine Grete schreibt: «Wenn
man ihnen die Kartoffeln zu heiß gibt, gehen sie beide
caput!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Pe rsona lnach r i ch t . ) Der Postdirector in

Zara, Herr Eduard B i r i n g e r , ist zum Oberpostoirector
iu Trieft ernannt worden.

— (Das U n i f o r m t r a g e u der Reservisten.)
Ei» vorgestern erschienener Nachtrag zur Euidcnzvorschrift
für die Gagisten in der Reserve besagt bezüglich der
Gelegenheiten, bei denen den Reserve-Officieren das Tra-
gen der Uniform gestattet ist: «Zu diesen Gelegenheiten
gehören diejenigen festlichen Anlässe, bei denen das Ehren-
kleid des Officiers als militärische oder sociale Auszeich-
nung einen angemessenen Platz findet. Durch das Er-
scheinen in Uniform unterwerfen sich diejenigen Nicht-
activen, welche nicht schon gesetzlich dem militärischen
Strafverfahren unterliegen, demselben freiwillig in dem
Sinne, dass es sofort auch während des nichtactiven
Verhältnisses eingeleitet und durchgeführt werden könne.»
Nach der Bestimmung der Evidenzvorschrift: «Gagisten
in der Reserve, welche ein Civilamt bekleiden, dürfen,
wenn sie in dieser Eigenschaft fungieren, die militärische
Uniform nicht tragen,» ist Folgendes einzuschalten:
«Ebenso ist ihnen das Tragen der Uniform auch bei
Ausübung einer anderweitigen nichtmilitärischen Berufs-
thätigkeit, desgleichen bei politischen Wahlen jeder Art
untersagt.»

mand anders sein könne, als Fausta Livingston, die
einzige Tochter und der vergötterte Liebling des gestor-
benen Mannes, dem ihre Thränen galten.

Verurtheilt, in seinem Versteck zu verharren,
bis das Mädchen sich wieder entfernt haben würde,
musterte Harry seine Umgebnng genauer.

Das Zimmer, welches vor seinen Augen dalag,
bildete ein langes Rechteck; an jedem Ende hiengen
mächtige Spiegel in vergoldeten Bronzerahmen. Vor
den Eingängen zu beiden Seiten befanden sich Sam-
metportieren, die, zurückgeschlagen, den freien Blick nicht
hemmten. An dem einen Ende des Zimmers, dem
Fenster gegenüber, hinter dessen Vorhängen der stille
Lauscher verborgen stand, dicht vor einem der hohen
Spiegel befand sich der Sarg.

Das Glas war noch nicht verhüllt, da, wie es
schien, die Trauervorbereitungen noch unvollendet ge-
blieben waren. Die Beerdigung sollte am Nachmittag
dieses Tages vollzogen werden, der langsam herein-
brach und allcs nur schattenhaft erkennen ließ.

Auf das kniende Mädchen schanend, erinnerte sich
harry, gehört zu haben, dass sie zn ihrer Ausbildung
sich seit einigen Jahren in einer Erziehungsanstalt der
Hauptstadt befnnden habe und dafs sie erst am Tage
5'ivur telegraphisch heimberufen sei. Sie war am
Atzten Al^nd spät angekommen, und ihr aufrichtiger
Tchmerz um den geliebten Todten hatte sie jetzt an
dessen Sarg getrieben.

Harry traf jeder Wehlant. der sich über ihre
kippen rang, jedes krampfhafte Aufschluchzen wie ein
Dolchstich.

Plötzlich trat ein lautloses Schweigen ein, und
^schreckt suchten Harry's Angen von seinem Versteck

aus die Gestalt des jungen Mädchens. War sie ohn-
mächtig geworden?

Nein, dort kniete sie noch in ihrer vorherigen
Stellung, aber ihr Blick war starr auf den gegenüber
befindlichen Spiegel gerichtet, und ihr Antlitz hatte
dabei einen fo bleichen, verstörten, entsetzten Ausdruck,
dass es etwas ganz Außerordentliches sein musste, was
sie darin sah.

Was konnte das sein?
Sich bchntsam vorbeugend, so weit er es, ohne

sich zu verrathen, vermochte, folgte Harry der Richtung
ihrer Augen. I m selben Moment aber wäre ihm fast
ein Schrei des Schreckens entfahren.

I n dem Glase des hohen Spiegels sah er —
war das eine Vision oder was war das sonst? —
sah er das getreue Ebenbild des Mannes in dem
Sarge!

Das getreue Ebenbild des Todten, der fahl nnd
starr in seinem Schrein lag. ja, in allem, allem war
das Bild im Spiegel das gleiche; nnr dass die Angen
des darin erscheinenden Mannes geöffnet waren uud
er, einen Finger der rechten Hand wie warnend auf die
Lippen gelegt, in aufrechter, ernster Haltung dastand.

Harry hatte den Oberst Dorman Livingston schon
öfter gefehcn. Hätte derselbe nicht todt im Sarge vor
ihm gelegen, fo würde er darauf geschworen haben,
dass er ihn nnd keinen andern im Spiegel erblickt
habe.

Seine Augen durchirrten forschend das Zimmer.
Kein Wesen befand sich in dem Raum, welches diefes
Bild in den Spiegel werfen konnte, als allein der
Todte selbst. Uud Oberst Livingston lag doch steif und
starr in seinem Sarg vor Harry's Angen. Aber ebenso-
wohl war cs kein Trug, keine Vision, was er erblickte.

Das Mädchen neben dem Sarge sah das Spiegel«
bitt auch und starrte voller Schrecken und Entsetzen
auf dasfelbe hin. Sie schieu wie versteiuert. Doch jetzt
— ihre Gestalt wankte, weit streckte sie die Arme von
sich, und mit dem Anfschrei: «Vater! Vater!» stürzte
sie hintenüber.

So sehr er sich auch bestürzt fühlte, sagte Harry
sich doch, dass dieser Ansruf del« Wächter ans dem
nächsten Zimmer herbeirufen würde, und schwang sich
daher mit Hast aus dem Fenster, um eilig von der
Terrasse und aus der Nähe des Hauses fortzukommen.

Noch völlig unter dem Eindruck des Erlebten
stehend, erreichte er das Hotel und sein Zimmer.

Er bemühte sich, seine Gedanken zn sammeln, aber
es wollte ihm nicht gelingen; ein kalter Schauder nach
dem andern überrieselte ihn, und mit fieberndem Hirn
warf er sich endlich, angekleidet, wie er war, anf
sein Lager, um in einen unruhigen Schlaf voll der toll«
sten Bllder zu fallen, aus welchem er erst nm die
Zeit der Frühstücksstunde, an allen Gliedern wie zer-
schlagen, auffuhr.

Als er nach dem Kellner klingelte, brachte derselbe
ihm ein soeben für Harry abgegebenes Telegramm.

Dasselbe war von seinem Onkel in Ncwyork. Es
lautete:

«Dort bleiben. Scharf beobachten. Jeden Abend
schreiben, was gesehen und gehört. Habe alle Znversicht
in deine Tüchtigkeit.»

«Was Onkel Gerald nur so fest in seinem Arg-
wohn bestärken mag!» sprach Harry vor sich hin. «Ich
will immer noch hoffen, dafs derselbe unbegründet ist.
um ihretwillen!»

(Fortsetzung folgt.)
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— ( E i n e T r o p f s t e i n ^ r o t t e i n O b e r -
f r a i n ) Wie schon gemeldet, entdeckten einige Banern
bei Monopo ly im Wocheinerthal eine offene Felsspalte,
welche, nach dem langen, laut nachhallendcn Falle der
hineingeworfenen Steine zn schließen, mit größeren Grot-
tenräumen im Zusammenhange zn stehen schien. Nach
Herbeischaffnng von Stricken und Seilen in genügender
Länge gelang es ihnen, den Aoden des sich öffnenden
Hohlranmes in 20 Meter Tiefe zn erreichen, wo sie
iiber die mit den prächtigsten Tropfsteingebildcn aus-
gestattete imposante Grotte erstaunt waren. Nach ihrer
Meinung fänden daselbst zwei Kirchen vou der Größe
jener in Wocheiner-Feistritz sammt dein Kirchthurme ge-
nügenden Platz, M i t dieser Grotte steht als untere
Etage eine zweite, ebenfalls sehr geräumige Höhle in
Verbindung, welche wahrscheinlich noch in weitere Grotten-
Verzweigungen ausläuft. Die Vemühungen der bäuerlichen
Grotlcnforscher wnrden reichlich belohnt, indem sich auf
dem Boden der entdeckten Grotteuräume bedcutcude Ab-
lagerungen von Bohnenerzeu vorfauden. Die lraiuische
Industricgesellschaft beabsichtigt diese neu entdeckten Grot-
tenränme, zn denen man von Mitterdorf in der Wochein
in drei Wegstunden gelaugt, auch für Touristen zugäng-
lich zu machen, wofür derselben die Naturfreunde Dank
wissen würden.

— ( O a l u m u i Hro k u ä n c t « r . . . ) Die Grazer
«Tagespost» bringt aus Kram die folgende Notiz: <Dcr
Laibacher Amtszeitung entnehmen wir die Nachricht, dass
zur Besserung der Schulzustünde an den Volksschulen
Laibachs in der am 16. d. Mts . abgehaltenen Bezirks-
Lehrercouferenz ,die Beaufsichtigung und Bestrafung der
tabakrauchenden und schnapstrinkcnden Schuljugend durch
die Polizei-Organs verlangt wurde. Wir nehmen von
diesem anscheinend ohne jeden Widerspruch zum Be-
schluss erhobenen Antrage deshalb Notiz, weil durch
ihn die traurigen Zustände der slovenischen Volksschulen
in Laibach sich in ihrer ganzen Nacktheit enthüllen.» Zu
dieser boshaften Kritik der Beschlüsse der Bezirks-Lehrcr-
conscrenz und der Beurtheilung der «slovcnischen Volts-
schulen» in Laibach bemerken wir, dass es in Laibach
gegenwärtig noch keine slovenischen Volksschulen gibt, es
sind vielmehr, mit Ausnahme der deutschen, alle Volks-
schulen in Laibach ntraquistisch, wie sie es vor dem Jahre
1879 gewesen, mit dem einzigen Unterschiede, dass vom
k ü n f t i g e n Schnljahre an mit dem Unterrichte in der
deutschen Sprache im dritten Schuljahre begonnen wer-
den wird. Wenn Weilers der oberwähnte Antrag «ohne
jeden Widerspruch zum Beschlusse erhoben worden ist»,
wie kann nun darans gefolgert werden, dass sich dadurch
die traurigen «Zustände der s l ovcn i schen Volksschulen in
ihrer ganzen Nacktheit enthüllen?» Hat ja doch die Lehrer-
schaft der deutschen Volksschulen in der Conferenz auch
Sitz und Stimme. Uebrigeus liefert uus die «Tagespost»
selbst die beste Il lustration zur Objectivität ihrer Kritik.
I n ihrem Morgcnblalte vom 19. I u u i lesen wir nämlich:
«Von den in der gestrigen G r a z e r Lehrcrconfercnz ge-
fassten Beschlüssen erwähnen wir folgende: 1.) Es sei
eine Petition um ein Gesetz abzufassen, nach welchen,
G a s t w i r t e n v e r b o t e n w e r d e , K i n d e r n ,
welche i m s c h u l p f l i c h t i g e n A l t e r stehen,
g e i s t i g e G e t r ä n k e u n d C i g a r r e n zu v e r -
a b f o l g e n . 2.) Es sei der steiermärkische Landtag neuer-
dings um Errichtung eines Rettungshauscs für verwahr-
loste Jugend zu erfuchen.» Werden durch diese Beschlüsse
vielleicht auch die «traurigen Zustände» der s l o v e n i -
schen Volksschulen in ihrer ganzen Nacktheit enthüllt?
Man sieht so gern den Splitter im Auge des Nächsten
und bemerkt nicht den Balken im eigenen.

— ( L e h r e r s t e l l e n i n B o s n i e n . ) M i t Be-
ginn des Schnljahres 1887/88 ( 1 . September 1887)
werden an mehreren allgemeinen Elementarschulen in
Bosnien und der Hereegovina Lehrerstellen mit 500 st.
und l»<)0 f l, Iahresgehalt nebst Naturalwohmmg, Garten
und einen« entsprechenden Quantum Brennholz oder aber
einem angemessenen Nelutum für letztere Naturalbezüge
zur Besetzung gelangen. Die Landesregierung für Bosnien
und die Herccgovina hat nnn wegen Besctzuug dieser
Lehrerstelleu einen Concurs ausgeschrieben, wonach Be-
werber um dieselben, welche nebst der nothwendigen Fach-
bildung nnbedingt die vollkommene Kenntnis der Landes-
sprache in Wort und Schrift (mit lateinischen und cyril-
lischen Lettern) nachweisen müssen, ihre entsprechend
instruierten Compctenzgcsuche spätestens bis 10. J u l i l. I .
an die Landesregierung für Bosnien und die Herccgovina
gelangen zu lassen haben.

— ( L a n d p o s t m e i s t e r u n d E x p e d i t o r c n . )
M i t Bezug auf die unter diesem Schlagwortc am 17ten
I u u i gebrachte Notiz werden wir vom Präses des krai-
nisch-küstenländisch-dalmatinischen Postmeister- und Expc-
ditorenvcrcincs aufmerksam gemacht, dass laut Meldung
des Fachjouruals «Post» den Postexpeditoren der Ucwr-
tr i t t in den Staatsdienst als Post assist en t e n ge-
stattet ist.

— ( S o m m e r a n f a n g ) Gestern abends 7 Uhr
33 Minuten begann der astronomische Sommer; der wirk-
liche spottet jeder Theorie und lässt uns kühl bis ans
Herz hinan.

— ( D i e F a h n e des G e s a n g s v c r e i n e s
« S l a v e c » ) wird, wie man uns mittheilt, vom 23sten

Jun i bis 4. J u l i täglich von 9 Uhr frnh bis s! Uhr
abends im Rudolsinum ausgestellt werde» und kann von
jedermann gegen ein Entree von 20 kr. (für die studie-
rende Iugeud 10 kr.) besichtigt werden. Das Erträgnis
wird zur Bestreitung der nicht unbedeutenden Anschaf-
fungskosten verwendet werden. Die prächtige Fahue ist
bekanntlich ein Werk des Fräuleins Johanna F ö d e r l
in Laibach.

— ( G u t e n b e rg -Fes t . ) Die hiesigen Jünger
der «schwarzen Kunst» veranstalten am kommenden Sonntag
einen Ausflug nach Iosefsthal, um dort das Geburtsfest
ihres Großmeisters zu begehen.

— ( S c h a d e n f e u e r , ) Wie man uns aus S t e i n
berichtet, brach am vergangenen Donnerstag um halb
2 Uhr früh in einer Kammer des Grundbesitzers Mat -
thäus S t e b a l in Stancelaze Feuer ans, welches dessen
Wohnhans sowie den Viehstall und die Getreidelammer
des Johann K o b a l bis anf die Mauern einäscherte. Der
Gefammtschade soll sich auf 2400 fl. belaufen. Assecuriert
war Stebal für l)80 sl,, Kobal für 700 fl. Die Ursache
des Braudcs konnte bis mm nicht constaticrt werden.

— ( S e l b s t m o r d e i n e s O f f i c i e r s . ) Ans
G r a z wird telegraphiert: Der Corvettcncapitän Rudolf
H a h n v o n H a h n c n h e i m hat sich auf dem Schloss-
berge erschossen. Die Leiche wnrde in das Garnisonsspital
gebracht.

— ( V o n e i n e r V i p e r gestochen.) Der fünf-
jährige Knabe I . H e l e z n i t in Golo wurde vorgestern
von einer Viper gestochen. Unter fürchterlichen Leiden
gab der Knabe in wenigen Slunden den Geist auf.

— ( G e g e n d i e R a u p e n p l a g e ) gibt Herr
Jul ius H e n s e l , Lehrer der organischen Chemie, ein
Mit te l an. «Wil l man augenblicklich dein Raupenfraß
ein Ende machen, ohne den Bäumen zu fchadcn, so muss
man die betroffenen Bäume mit Spritzen bearbeiten, die
statt gewöhnlichen Wassers mit einer ganz schwachen Lö-
sung vou Pottasche (kohlensaurem Kali) — ein Promille
— gespeist werden. «Ich stehe für den Erfolg, denn ich
habe die Sache an Obstbäumen ausprobiert.» Ein so
einfaches Mi t te l dürfte doch wohl eines Versuches
wert sein.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztq.»

Vrüun, 21. Juni. Franz H a v l i e e k . der auf
dem Bahnhöfe in Zwittcni einen Gendarmen ermordet
hat, wulde l>ute vom hiesigen Schwurgenchte zum
Tode durch den Strang venirtheilt.

Budapest, 21. Juni. Ergebnis von 391 Wahlen:
251 Liberale, 42 g.'mäßigt Oppositionelle, 68 Unab-
hängia.!'. 9 Antisemiten. 16 Parteilose; 5 Stichwahlen,

Budapest, 21. Juni. Die Besitzung Rmna des
Grafen Pcjacevic, ein Areale von 64000 Joch. wurde
vom König der Belgier um 14 Millionen angekauft.

Paris, 21. Juni. Die Patrioten-Liga kündigt für
Freitag im Circus ein Protest Meeting gegen del»
Leipzig Process an, um die Negiernna. zur Interven-
tion zugunsten der Verurtheilteu aufzufordern. Der
Pariser Gemeinderath fasste eine Resolution, sofort alle
in der Gemeindeverwaltung beschäftigten Deutschen zu
entlassen.

Paris, 21. Juni. Einer hauas Meldung zufolge
erhielt der Minister dcs Aeußeru den officicllen Text
der Erklärung Depretis' betreffs Zoullahtz uud der
Insel Dassy. fand dieselb? jedoch nicht geuüqeud klar
uud beauftragte daher Mouy, diesbezüglich neuerlich
mit Depretis zu sprechen.

London, 21. Juni. Kronprinz Erzherzog N u d o l f
wurde zum Ritter des Hoseuband-Ordeus eruannt.

London, 21. I u u i . Die Königin ist vou Windsor
eingetroffen und auf dem ganzen Wege vom Bahnhof
bis zum Buckingham-Palast von einer dichtgedrängten
Volksmenge enthusiastisch begrüßt worden, Die Stadt
bietet einen festlichen Anblick dar. Eiue große Menschen-
menge durchwogt bei prachtvollem Wttter die Straßen,
um die Decorations! und die Vorbereitungen zur I l l u -
mination zu besichtigen, welche in den Hauptstraßen
aller Stadtviertel in großartiger Weise getroffen wer-
den. Die Häuser sind mit Fahnen. Vcmuciu uud alle-
gorischen Figuren geschmückt, welche loyale Inschriften
tragru. Die Feier verspricht eine in England in dieser
Großartigkeit lwch nie dagewesene zu werden. Aus
allen Städten Englands laufen Berichte über ähnliche
Veranstaltungen ein.

^oudou, 21. Juni. Die feierliche Auffahrt der
Königin ist in glanzvollster Weise und ohne Störung
verlaufen. Der Neiterzug der auswärtigen und eng-
lischen Prinzen war großartig. Die Volksmenge jubelte
der Königin zu. Nach einem in der Abtei vom Erz-
bischof vou Canterbury g/sprucheueu Segen zogen die
Prinzen nnd Prinzessiuuen vor der Königin vorüber,
ihre Huldigung darbringend, worauf die Rückkehr in
den Bnckiugham'Palast erfolgte.

Gap, 21. Juni. Heule vormittags hat in der
Werkstätle des in den Col-de-Cabre bei Veauri?res ge»
bohrten Tunnels für die Eisenbahn D-pres-slir Buech
nach Die eine Explosion schlagender Wetter stattgefun'
den, durch welche 12 Personen gelobtet und .'l5> ue> '

wundet wurden. Die meisten der Verunglückten sind
Italiener.

volkswirtschaftliches.
Saatenftandollericht.

Nach dein vom 12, d. Mts. datierten Berichte des Ackerbau-
Ministerium-? über dm Stand der Saaten stehen Weizen nnd
Hafer nnil mit verhältnismäßig schr seltenen Ausnahmen all-
gemein gut, sehr gut uud ausgezeichnet; m,ch der Roggen lässt
im großen Durchschnitte eine mindestens gute Erute erwarten.
Etwas minder gut stehen die Aussichten bezüglich der G -̂ste,
besonders wegcu der Wucherung des Uukrautes. Doch auch be<
züglich dieser Frucht sind die Ausfichten auf eine mindestens gute
mittlere Erute im großen Durchschnitte keineswegs ausgeschlossen.
Achnlich verhält es sich mit den, Mais. Der Stand der Hülsen-
fruchte berechtigt ziemlich allgemein zu guten Erutehoffnungeu,
Die Kartoffeln stehen in der Mehrzahl hoffnungsvoll, auch der
Stand der Riideusaaten wird im allgemeinen gelobt. Auf Kle^"
fcldern und Wiesen ist die erste Mahd bereits im Zuge uud ver-
spricht, beziehungsweise liefert zumeist theils befriedigeude, theils
sogar reiche Eruteu. Ueber die Entwicklung der Trauben liegen
sehr erfreuliche Nachrichten vor; in Tirol hingegen ist der grö-
ßere Theil der Weinernte als vernichtet zu betrachten.

Nudolsswert, 20. Juni. Die Durchschnitts-Preise stellten sich
auf dem heutigen Markte wie folgt:

sl, ^ l r . f l , ,-.

Weizeu per Hektoliter 7 ! 65! Eier pr. Stück . . . — ^ ^
Korn . 4 ! 55> Milch pr. Liter . . . — ! tt
Gerste , 4 23 Rindfleisch pr. Kilo . — 44
Hafer . L 61 Kalbfleisch » . ^_ 48
Halbfruchl » ^" ^ Schweinefleisch » . — ! —
Heiden » 4 23 Schöpsenfleisch » . — —
Hirse > — - . Hähndel ftr. Stück. . — 25
Kuluruz » 4 88 Tauben » . . — 20
Erdävsel vr. Meter-Ctr. 2 40 Heu ftr. 100 Kilo . . — —
öiusen pr, Hektoliter . — — Stroh 100 » . . — —
Erbsen » — — Holz, hartes, ftr. Cubit. — —
Fisolen » — - - ! Meter 3 25.
Riudsschmalz pr. Kilo — 80, Holz,weiches,ftr.Cubik-
Schweineschmalz » — 80 Meter — —
Sftcck, frisch, » — — Wein, roth., pr.Heltulit. 16 —
Sfteck, geräuchert, » — 80 Wein, weißer, > 10 —

Verstorbene.
D e n 20. J u n i . Anna Domeuica Mutec, Tochter der

christlichen Liebe vom heil. Vineenz de Paula, 2 l ! I . , Kuhthal I I ,
Tuberculose. — Maria Harmg, Posteonducteurs-Witwe, 66 I . ,
Maria-Theresienstraße 5, Darmverschlingung.

D e u 21 . J u n i . Anna Langus, Malers'Witwe, 86 I . ,
Franciscauergasse 12, Altersschwäche,

in ^aibach^

Z z ^ 3 5 - ZZ Wmd """ . . ?5Z
ö ^ Z « be, >,u...,.',. ^ ß

" Nl.M^M^^'l7^,HiÖ?schw^
21.2 . N. 733,88 ! 13,8 O. schwach Rege,, , ^ ' " "

9 . Ad. 736.34! 12,4 NO. schwach bewölkt ' " ^ "
Morgens ziemlich heiler, nach 7 Uhr zunehmende Vcwul

lung; mitwgs Gewitter iu Ost mit Regen; nachmittags bewölkt,
öfter Regrn. Das Tagesmittel der Wärme 14,4°, um 4,2°
uulcr dem Normale,

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i t .

^lußerftande, für die vielen herzlichen
Glückwünsche, welche mir nnlässlich

meiner Beförderung in so großer Anzahl
zugekommen sind, allen persönlich zu danken,
spreche ich auf diesem Wege dusür meinen
herzlichsten Dank aus.

A'ailmch, 21. Juni 1887.

Vwimund Kastelle,
k. k. Rrchmlngslnth.

Depot der k. k. Generalstabs-Karten.
Maßstab 1 : 75 000. Preis fter Vlatt 50 lr., iu Tascheuforma!

l«us Leinwand gesummt 80 kr.

IlZ. u. K l lMMM <k Fell. Zamslergü ll,lliMlin>lllMss

(5) 48—25

liest es lisch- u. Erfrischungsgetränk
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Kagen-

und Blasenkatarrh.

Husricb Muttoni, Karlsteaö mi Wiea.
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Course an der Wiener Börse vom 21. J u n i 1887. Na« dem o»«^ Com̂ a«
Veld Nar^>

Ctnnts Alilche«.
«olen^nte »'^o! «I s>0
e.ü ^ lvulr »2 ̂  d2 ?ü
>Vl,^'i 4"/,. ei^Nl^Iol^ 25,0 fi, 12» 25!2!> .5

>««( , 5",, Fiinilel WU „ 13°-no I!!! '-
>«<!4<i eia.,l«lo!ü . . 10U „ U',3'-lls,5<.kv

^>u!o!)!e!',l"'!!i,<"e , p»'» E t , ^ —

°̂/u il>.ft, Gelliciüe. steuerllN . >N M i l » 10
^efteir. ÜiolililVüi!:, fteuelfrc, . ?« 95 ?7 l«

» ^ . . p i ^ ' » ! ^ 5°/» , . . . 18 «5 k l ^ o
,, Oi!e,lb..?!,>!,,io<! ö. »i!,C, ,,si«. l'.^ec,
„ Qstbahiio^ioiltaN'» . . , »< VN, «̂  20
,, Ct<ia<?.cr!.«U»n.OMahn) '«? s>0,

« vow I . iL?b . i'<l«o nc.«<!
P:üm>?7! Anl.k üw sl, 5.W. >21 ?d'22 >

Tb,>,>":^.»i'oic 4°/, l.,N f l , . . l Ä z ^ ' . ^ Z «
lö lundcntl.' Obligationen

(iül »oft 6 'M,)
<'"/., l^hmisch^ >0»'" —'-
b°/„ .alizlsch^ !><)4'4n 1U5-
""/,, l^iynsche iu? li5'
b°/„ lu^'löslelteiHische . . . 109 — 111 —
b»/, ol»^'sterreichijchc , , . . 105 - —'-
ö«/, flansche l05b0 10l!ü«
5"/,, lvx.l i l^c u:,b slavouische , l,o4 50106 -
i"/„ s^de,tt>i:.!nlch,! 104 K0!10b 20

Veld War»:
5°,„ Temesel ipanat . . . . >04'5>0I0b'—
5 ° „ u:„llrischr il!4,liu 10510

Andere ofientt. Anlchen.
H !-,:>i" Reg.-^ose 5°/„ 1N0 f l . . 118 ^0 117'—

?i, , Nnlcihe !«?«, Ncuelsrei . I««KN10?50
^ l ! leben d, Etadlgemcinde Wien i»b ?i> i«6'25
z i i l l ^ n t', Stadlgcme>ndc Wien

,5>!lier:mb Gold) . . , . 13350 i34!>0
^,nmi?N««!i!l.d.'3l>'bl^ni,W>«'!i 12? 80 1 ^ 40

Pfunddtiefk
,fü^ ion fi.)

' ^ c ^ ^ c r . aNss, öfteir. 4",„<3Vl!,'. I2L'7ki ize>'?5>
d!v. U! ül> „ „ 4>/2 "/» l i Ü I ' - I01'«L
dto. i<! 50 „ „ 4«/„ . 98'8U 9?'30
No, ^lämicn-EchuIdv«schl.3°/„ I 0 i l ^ i o i ? 5

!. >,st,^ypolbel(!ndai!t !0j. 5'/,°/o ioiü«io2bc,
il,n.-'.!Nl;, Bant veil. b°/n . . —-——'—

dlo, „ 4V,°/o . 102l^1<<3 —
l>c, „ 4°/„ . . L g - »9 40

u,n>, <:u,j, Bodenc«dit»Nctiei!gel.
>!, ^>s: in ^,18A!» vcrl, 5»/,«/o —'— — —

Privritätß.Obligationen
<fll: NW ft,^

!i!Ual'clh-weftdahn 1, Emission — — — —
iicrbii>ai.di!e3ll>,dbii^il in ^,lber mo 50 100 7b
. ' ' la i iz^^s-^ahn ^_, - .̂
(^alizllu ^ ^ , , i i ! . >.»dwlg»Vahn

Em. Il>81 u^u ,., S . 4'/,°/, . 101- ^101 80
Oesteil. Üiordwestba!)« , , , irL5s,!l!«-30

Sta.UOlahn 1, Emission . . 198 7̂< I N9-5N
Sildbahn ^ « °/„ 14» 2b 148 ?l>

« 5 b°/o . . . . 1«? —12? 75
Ung.'galiz. Vayn , . . , »970 !w l«

Diverse Uofe
(pei Sti lct),

Lrcditlosc 100 fl l?«'50 177 -
Elary-Lose <0 ss 47 5« 4 « -
4°/o T>onau»Dampssch. 100 ft. , 114 —!15 —
Lail'achel Präinic>i°Nilleh, 80 ft, 20 75 2120
Ofci!i,v Vose 4U fl 4 7 , ^ 4 5 , ' —
Palffy-i!°se 4« N 4ft »o 46 —
Nocheil ttieuz, öfi.Oes.^. ,<,»,, 14 8L 1515
N,ibelf-^,'«sc 10 f! l8 l>0 1« —
Scilme^ose 4o f l hg — 53 bv
St,»Oe,iois->Lole 40 f l . . . . 5? — b? 75
A,'aldstei:,°l!ose 2U f l . . . , 8« ls ,> 7^2«
Wi»bilchglätz.i!oje z«o f l . , . i v b 0 i ? b a

Bllnl'Nctien
<pcr St i l«).

Nnnlu'Oefteil, Banl »00 f l . 105 — '05, 50
Vantrcieiu, Wiener, K»o f l . ,' 94 2ü 14 ?s>
Gdi,cr,-Anst,,Ocft.2U0sl.E.4!>^248 50 544 -
Lrbt.<-Ar.st,f.Haub,u.G.ili0fl,^8» 3N i!83 s><<
Creditban!. M g , Ung, ÄlX>fl. .!z8« - 28U :U
Deposttenbanl, Allg,2uu f l . ii?e ^-!l?» —
<iecru>pte«Ge<.,Nleb«öst,5oM. 554—55«'—
^pc><!/ctenb., öft.xoo sl. z-5°/oE. «^— en —
>.'.nitcvl'., oft. ^uosl. G.50"/u ü.,«28 50,228 7b
j^ellüli.'üilg. Bant . . . , 888—889'—
Unionban: 8W fl zog^ti^ic,'—
^ ^ I ^ ^ l ' a ü t . Äll»>. 14« k!, . 153'—,1l>4'—-

U^tlVn von T:an5v:>!-t.
!<?r nlehmungeu.

Nlbre«l,<.Vah„ 2l<u f l . Sllber , —'— — —
«lfölb ,»ium.»Äa!,'!! »on f l . Silb, l»!l llb 182-75
Nufsici'Tepl. Eiscud, »oosl.CM
Bohm, 9toldl><il)!! 15,0 f!. . 179'—1«"''-

weftbahn iioo sl, . , ,280-—231 —
Nuschti^vllder Eisl», 50a ft. HM,

„ (!U,«) «00 sl, 205 l>0 lVS 5V
Donau » Tampffchiffahrts »<sef,

Oesieri, 500 f l . LVt. . 387—369 —
Dtau'ltis. («at..Db.°Z.)LO0fl.S. 174 — 1?«' —
Pui'^Bodelibnch« E.,Z.200 f l ,T. —'— —'—
Elis<ibi,ty-lUc>l,n 200 f l . « M . . —' ' -

„ Vin,.Bubweiö ^uu f l . . —' '—
., S l ^ , ^ T l l , I I I . !t. i«?Z!i00sI,H —— —--
fferb>nanb«°Norbd. luou f l , l iW. z>6»? 2803
ssrnn,-I?Ief'^ahri 200 f l . Gilvel —' —
ffüuslirchen>Vs,scfcr<eisl>.2ousl,S, —'—
GaUz,ttarl>Vubt!)!ii Ä.^aufl, H-N. »i»?'— »a? 2b
V:a,.»öfl<,cher E,'^, 200fl.ö.W, -—
«ayleubern.Eisenbahn 100 f l . . — —
Kc,ichau<Od«d.<Llfenl!,i!0oft.L, —' '--
Vculbei<!-^en!owitz»IassY Eisru'

vah» <se>ellschaft ü«0 f l . ö. W, li24—225,—
«oyd, öst.-ung„ Triesl5U0fl.l5Li,!4»? — ^ a -
Oesteri. Norowelio. ^uu ft. Si lo i ß i 50 i«2 .,.

bto. (lit.IY ^uu j l , Silbcr .iu??5 168-25
Prag-Duxcr Eileill», 150 f l . Sild.l z2>-! 2<.50
Nudulj.., »yn ^uu f l . Si l l ,« ,188 — l8» 50
Siebe»ol!r^:r «^ifeiib. 200 f l . —>—j —-—
^la^l«ll,!c>,l„v,! ^^0 i l . i , , ^ ' , !zzs2'>M«50

Geld Wo«
Sübbah» ẑoa f l . Silbci . , . 8L'3n «7 30
Gllb»«oidb..Aerb.<!i».2«afl.<iü1i 156 —156-50
Theitz.Aahn »00 i l , ö, W. , , — — — -
Tramwah.Ves,, Wr, i?0s'l, ö, W,2»l 25 23l 75

Wr,, neu lua sl, 5350 b4'ü<»
TraüOport'GefrUschllst 100 <l, , —— — —
Ui'a.<aaliz. Hlscnb. 200 sl. S i l o « l?u — i?1 —
Ung, Nordostbahi! Wo f l . Gilbül :«5 50 IS« ü0
Uuq,WrNd,(N^al'.Gi»,)»!)0si,G. .««—16? —

InduftrieActien
(pei Vtii<t>,

«iaudi und Kindberg, Eisen» und
Stahl-Ind. in Wien 100 sl, . — - — —

Hise!>bal>nw,-^lyg. l . «u sl, 4U',u ?« — ,7 —
„Elocmähl", Paplnj. u, A.,O. «^ — «» 50
U>i<.'nll,i!'Gefcllsch., oncrl.-alvinc 15 80 16 iiu
Prag« lzistll^llb,'^e<. ÜU0 f l , . il,5>—l»6 —
Salgo^Talj, EisüNlass. l00 sl , i?h — 1«» —
Tllsai l« »oyleiiw,-^!. 70 f l . , —>»- —-—
W,>ffcl!f,.H., Oeft, iu W, >UU f l , 2 1 7 - » 2 1 -

Devisen
Deutsche Platze »» 17 «» »5
London >«« 50 12S 8ü
^ariö 50 15 5025
PeterHvuig —'— —- —

Valuten.
Ducate» 595 5»?
20«Frailc3>Htiiile 10 04 ll» ui»
Silb« —— — —
Dcutfche NeichSbanlnot«! . 8» 17, »2 2l»

P i ^ * In jeder Apotheke ist zu liaben:

Dietrichs Kampfer - Narben - Seife
heilt Blutflecke, Frostbeulen, Wimnierl,
Mitesser, fast alle Unreinigkeiten der Haut,
insbesondere Hautröthe, hiemit erhält
man die Schönheit und Spannkraft der
Haut sicherer als durch jedes andere
Mittel. 1 Stück 35 kr. 6 Stück 1 11. 75 kr.

Postversandt und Fabrik: (»9«) so-23

Wilhelm v. Dietrich
dipl. Apotheker u. Chemiker in Klagenfurt.

Wicdrrucrkiiusrr erhalten Nalmlt.

Zimmcr-SchllMlt
l'ildl't das bci

Gilbert Anger in Wien,
VII., Sicbl'nsk'lUgassc ^ i i , l'lschicneiie

Oclfnrbrudruäbild Sr. Majestät
des

Aaisers Ziianz JosefI.
Höhe 69 cm., Vi'nlc 5t) oin.

als lebensgroßes Brustbild in der Cain-
pannc Uniform nach der Ori^inalphoto-
ssiaphic wn Pros. Llicthardt zum Preise
wn fl. 2,— , in hochfeinem Rahmen
fl. 5,— inclusive Porto und Verpackung
gegen Vorhrrcinsendung des Betrages zu

beziehen. (2U64)'20-14

WiednuerkiNiscr erhalten Rabatt.

welches der uieleu, in den Zeitungen an-
gepriesenen Heilmittel er gegen sein Leiden
nehmen soll, der schreibe eine Correspondent
larte a» Nichters Verlags-Anslalt in Leipzig
und uerlinlge die Broschüre„ztraulenfrcuud".
I n diesen Vüchelchcn ist nicht nur eine An-
zahl der liestcu m»d bcluälirtcstcu Hausmittcl
ausführlich beschrieben, sondern es sind anch

^ erl^l»tevnd< Kranltenllerichte ^
l'!>i,^,dru l̂ worden. Tiese Berichte beweisen,
das) sehr oft ein rinfaches Hauömittc! gc-
lui>;!, nm selbst eine scheinbar unlicillillrc
zllv.iilhcit noch glücklich geheilt zu sehen,
^emi dein.Uranleu nur das richtige Mittel
zu Gebote s l^ l , dann ist sogar bei schwerem
Leiden noch Heilung zu erwarten und
darum sollte lein Krauler urrsünmen, s,ch
den „Krcmlensreund" kommen zu lassen. Au
Hand dieses lesenswerten Vnches wird er
vie! leichter eine richtige Wahl treffen können.
Durch Zusendung der Broschüre erwachsen

dem Besteller k e i n e r l e i K o s t e n .

(2466—3) St. 3185.

Razglas.
Zodlokom z due ll.svecana 1887,

Stev 828, na dancs določena riiuga
ivsvršilna dražba poseslva Janez Ober-
sterjevega iz Cirkelj pod vložnimi Ste-
vilkami 159, 161 in 162 katastralne
«»biine Stojanski Vrh bila je brez-
l'spešna ter so bode vršila dne

6. j u l i j a 1 8 8 7

tfsitja izvršilna dražba.
C. kr. ok raj no sodišče v Kostanjo-

vici due 1. junija 1887.

Oie Filiale der Union-Bank
in Ti'iost

beschäftigt ?ich mit allen Bank- und
Wechsler-Geschäften

a) verzinst Golder
i r a Ccnto-Corrente

und vergütet
für B a n k n o t e n

HV. Procent pogon Stügigo Kündigung
S% ,. - 12 „
•i«,4 „ auf 4 Monate six,

für Napoleons d'or
2-' 4, Procent gogo» 20tiigigo Kündigung
3 „ „ 40 „
3'/4 r n ^monatliche „

ix». Q - i r o - C o r L t o
3 Prooent bis zu jeder Hoho; Rück-
zahlungen bis 20 0ü0 fl. a vistn gogon
Choqoo. P'ür grössere Botriigo ist dio An-
zeige vor dor Mittagsbörso erforderlich..
Dio Bostiitifiungon erfolgen in oineni su-
paraten Einlagsbüehel.
a ^ * Für alle Einzahlungen, die
zu lmmor welcher Stunde der Bu-
reauzeit geleistet, werden diö
Zinsen von demselben Tage an-
gefangon vergütet.

P F Den Iuhaborn oinos Conto-Gor-
ronts wird dor Incasso ihror ßi-
messon per Wion und Budapest
franco Provision vermittelt
und cl'onao ohne Proviaiona-
belastung Amvuisungon auf
dioso beiden Plätze erlassen. Ea
stoht don Herroti Com mittönten
frei, ihre Wechsol bei der (JasBa
der Bank zu domicilieron, ohno
dass ihnon hiofiir irgondwelcho
Auslagen erwachsen.

b) übernimmt Kaufs- oder Ver-
kaufs-Auf träge für Effecten, Do-
vison und Valuten, besorgt das In-
oasso von Anweisungen und
Coupons gpgoii1',. Pro cent Provision;

c) räumt ihren Committenten die
Facilitation ein, Effecten joder
Art bei ihr doponioron zu können,
doreu Coupons aio boi Vorfall gratis
eincasBiert. (2265) 12—3

Mariazeller
Magen tropfen.

Vortrefflich wirktiudes Mlttftl
bi-1 iillon Krauklmilpii AVH Mfttrcin.
Schutynt'ii-irn Unübertroffen

/^Tj.v x x Schwjichc d. Mfipens,
/> ^sSiÄ^V^K übelriechend. Athem,

/^•^n'ti/k /' 'r'A BlühuDgcn, saurem
/ .-.$•• BVy?\ ' '••': \ AusstoBsen, Kolik
"; ^^ß'i^'i-^X Manenkalnrrli, Sod-
isBfcft*4!»'\••**i'*' Sand und dries, ül>oi>
ISSflrÄ'A" nüisaiper Sehleiin-
MKmilSL trift':' ' Iiroduction,Gelbauc)it
•yWw^ Kkßl und Erbrochen,
WHHIIikll'lUöPi Kopfseiinierz (falls or
ÜJBHiytifiÄöl v°m Mai?cn herrührt),
! y |Hß^S**fe j | M ; i K e n k r a r n l ) s ' Hart-
" ^ etopfung, Uober-
ladang des Magens mit Speisen und
Getränken, Würmer, Milz-, Lober- und

nämorrlioldallejuen.
Preis per Flnschrhcn stimmt Qetirauclis-

Ann»i«uu; 35 Kreuzer.
Central-Versand durch Apotheker Car l

B r a d y , K r e m s l e r (Mähren).
Zu haben in allen Apotheken.

W a r n u n g I Die echten Mariazcller
Mn^entropfen werden vielfach frcsälscht
und nachfreahmt. — Zum /eichen dcrh'cht-
hoit muss jede Flasche in einer rothen,
mit obiger Schutzmarke versehenen Em-
ballage gewickelt und bei dcrjederFhiBcho
boilie(renden Gebrauchsanweisung ausser-
dem bemerkt sein, daBS diesolbe in der
Buehdrnekerel des U. (lusek in Kremiler
gedruckt l»t. ^ ,

Verpachtung oder Verkauf.
Kine vollkommen eingerichtete grosse (2364) 10—8

GrCMiiisollt, waren - Handlung1

in einem grösseren Industrieorte Kärntens mit sehr grossem Kundenkreis, mit
jährlichem Umsatz von über 4 0 0 0 0 fl. ist Familienverhältnisse wegen aus freier
Hand zu verpachten, eventuell auch das Haus zu verkaufen. — Zur Uebernahme des
Warenlagers ist ein' Barhetrag von 12 000 fl. erforderlich. — Nur ernstgemeinte An-
trüge wolle man unter A. Z. 1106 an die Administration der «Laibacher Zeitung» richten.

Preiscourants nebst Zahlungsbedingnissen, für k. k. Staatsbeamte über

Uniformkleider und Uniformsorten
versendet franco die

Uniformiermigs-An.Htnlt f̂eg ^ u r Kriegsmedaille»
Moriz Tiller & Co. IP k. k. Hoflieferanten

Wien, VII., Mariahilferstrasse 22. (ölü) 48

(2651—1) Nr. 4355.

Bekanntmachung.
Ucber Ansucheu des Mathias Krajc

von Orahovo wird zur Vornahme der
mit Bescheid vom 18. Febrnar 1887,
Z. 1499, bewilligten, laut Berichtes vom
21. April 1887' aä Z. 1499 ob Ab-
gang uon Kauflnstigen jedoch nicht vor-
genommenen zweiten exec. Feilbietnng der
lani Protokolles ä<3 pru65.4. Oktober v. I .
Z. 8506, executive anf 1150 f l . bcwer-
teten, dein Verlasse nach Üorenz Obreza
von Vigaun rücksichtüch der im Protokolle
ä^ p i - ! ^ . 10. Febrnar 1887. g . 1499,
angeführten Pareellen zustehenden Besitz-,
«iiebernahms»- nnd Gennssrechtc wird
die Tagsatznng mit dem frühern An-
hange auf den

14. J u l i 1 8 8 7 ,

vormittags 11 Uhr, hiergcrichts angeordnet.
K. k.'Bezirksgericht Loitsch, a,u 28sten

M a i 1887. ^ ^

( 2 5 6 0 ^ 3 ) Nr. 1446.

Uebertragung
orecutiver Feilbietungen.

Vom k. k. Bezirksgerichte Radmanns-
dorf wird bekannt gemacht.

Es sei über Äusiicheu des Johann
Scharz uon Zaftuze (durch Dr. Wnrzbach
in Laibach) die executive Feilbietung
der zu Gunsten der Maria Finzger in
Arezjc bei der Realität (5inl.-Nr.81 u^
Catastralgemeinde Arezje anf Grund der
Crkläruug vom .'j. Februar 1874 pfand-
rechtlich sichergestellten, mit exeeutiuem
Pfandrechte belegten Forderuug an Hei-
ratsgut per 2150 fl. bewilligt und zur
Vornahme derselben drei Tagsatznngen
auf den

6. J u l i ,
2 0. J u l i und

3. August 1 8 8 7 .
jedesmal vormittags von 9 bis 12 Uhr,
bei diesen, Gerichte mit dem Beisätze
bestimmt, da's diese Forderung bei den
beiden ersten Tasatzuugeu nur um oder
über dcu Betrag von 2150 fl., bei der
dritten Tagsatzung aber um den wie
immer gearteten Anbot dein Meistbie-
tenden überlassen werden wird.

K. k. Bezirksgericht Radmmmsdorf.
am 10. Apri l 1887.

(2650—1) N. 4036.

Bekanntmachung.
Dem mit Beschluss des k. k. Landes-

gerichtes in Laibach vom 31. August
1886. Z. 6285, ob Verschwendung unter
Curatel gestellten Valentin Tumazin aus
Neuwelt'Couser.-Nr. 68 ist dessen Sohn
Franz Tomazin zum Curator bestellt
worden.

K. k. Bezirksgericht Loitsch, am 14ten
Mai^1887.

(2529—2) Nr. 3370.

Wegen Erfolglosigkeit der mit dem
diesgerichtlichen Bescheide vom 21. April
1887, Z. 2330, anf heute angeordneten
ersten execntiucn Feilbietung der dem
Pcro Raplenovie von Stojdraga gehörigen
Realität Einlage Nr. 93,Her Catastral-
gemeinde Tschatesch wird am

6. I n l i 1 8 8 7
zur zweiten executive» Feilbietung ge-
schritten.

K. k. Bezirksgericht Landstraß, am
9. Juni 1887.

(2661—1) Nr. 4327.

Ginleitung
zur Amortisierung.

Vom k. k. Landesgerichte iu Laibach
ist aus Anstichen der train. Sparcasse ill
Laibach, gemeinschaftlich mit Agnes
Schuedic ans Strochein Nr. 18, hinsichtlich
des gelegentlich des am 13. M a i 1887
in Strochein ansgebrochenen Brandes
angeblich verbrannten, anf den Namen
Agnes Schnedic lauteuden, auf deu Be-
trag vou 210 f l . ausgestellteu Eiulage-
büchels der kram. Sparcasse in Laibach
Nr. 141214 in die Ausfertigung des
Amortisationsedietes gewilligt worden.

Es wird daher allen jenen, denen
daran gelegen sein mag, hiemit erinuerl,
dass das vorgedachte Sparenssebuch nach
Verlanf von

sechs M o n a t e n ,
vom Tage der Einschaltung dieses Edictes
an gerechnet, wenn iudesfeu niemand
hierauf hierorts einen Anspruch gemeldet,
noch es bei der Sparcasse vorgebracht
hat nnd die Einlage bezogen hätte, für
amortisiert erklärt werden würde.

Laibach am 11. Juni 1887.


